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Lagerereignisse zum Sammeln.
« khiu.  3n Galizien werden am oberen Dniestr
tuim  und Zydaczow von den Verbündeten genommen.
Coolen Ostrowiec und Sandomierz. — Die Serben

Dvrazzo.
Ts guni. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz kämpfen
nnlern erfolgreich bei Souchez, beim Labyrinth, am

-"-ind-er Argonnen. auf den Maasböden und bei Leintrey.
.ch?uten eine Anzahl Maschinengewehre. Minenwerfer

1 iproinnen an verschiedenen Stellen Boden. — Im
^dringen die deutschen Truppen in der Nähe des
, Gteyna in die Linie der Russen ein und setzen sich

*L In Südpolen dringt die Armee des Generaloberst
«taufet) vor, in Galizien gehen die Verfolgungskämpfe
Fyen weich enden Russen weiter._

Da9 enttäuschte Italien.
»er erste Kriegsmonat, den die Italiener nun glücklich
: sich baden, hat ihnen nicht' gerade überwältigende
nifjj gebracht. Als sie nach vielfachen dramatischen
ireitungen endlich den Verbündeten von gestern den
>erklärten, gebärdeten sie sich so. als wäre damit die
^idung über Sieg oder Niederlage, die sie bis dahin
:Toga geborgen hielten, unwiderruflich gefallen,

mpöfen Reden, stolzen Leitartikeln und jubelnden
Kundgebungen wurden Vorschußlorbeeren in Hülle

:verteilt, und man erwartete einen glorreichen
hilf von Heer und Flotte, wie das stürmische
«ent der Italiener ihn zu fordern sich für

hielt. Diesen Erwartungen haben jedoch
:wr die Tagesberichte des Generalstabschefs

einigermaßen entsprochen, die sich in der
Zeit übrigens auch schon eine maßvoller«

veise angewöhnt haben. Bon der Flotte rvsr
ikiien überhaupt nichts Rühmliches zu melden, und

!Armee bat die Besetzung einiger Grenzstellungen, die
emsthaft gar nicht streitig gemacht wurden, mit

Verlusten erkaufen müssen. In den öfter-
Wen Grenzlanden ist die Kriegsbegeisterung gegen

falschen Nachbarn in hellen Flammen aufgelodert.
-Heeresleitung hat in aller Ruhe die Vorkehrungen
fielt können, um den Italienern überall dort, wo sie

brechen versuchen wollten, einen heißen Empfang zu
ta, und sich im übrigen in ihren Operationen auf dem
Men Kriegsschauplatz nicht im geringsten stören

So machen sich denn schon in Italien allenthalben
Ichungen bemerkbar, die, was die fortdauernden

»d ungen mit den neuen Bundesgenossen über die
'Art des militärischen Zusammenwirkens gegen die

"luiachte angeht, wohl kaum ohne Wirkung bleiben

ä&er zu der militärischen haben sich noch unoorher-
'lene Sorgen anderer Art gesellt. Mit schlechtver-
ton Zorn müssen die Blätter feststellen, daß die

beoölkerung dort, wo ihre italienischen„Befreier"
»gen sind, keine Spur von Begeisterung darüber an

legt. Im Gegenteil, sie zeigt sich sehr kühl und
sahaltend und wird dafür von den neuen Herren auch
t u genommen. Geiseln werden in Ge-
Mihaft gefeöt, verdächtige Priester festgenommen,

^wstiert überall„Verrat", wo es sich in Wirklichkeit
*Ee der Treue gegenüber dem angestammten

hause handelt, und zeigt nicht übel Lust, gleich
i. a,® en un̂ Schwert die oölkerbefreiende Mission des
ff ' " Volkes ins Werk zu setzen, Noch übler

Stimmung, als der Papst keine Bedenken trug,
.ganzen Welt über die Lage Klage zu führen, in

tott •}* ^ Verhalten der ttalientschen Regierung
-e &% kann auch in der Tal kein Zweifel
uti,.°°"ehen, haß die Italiener sich über das

derselben Leichtfertigkeit hm»
lien a^ g sind, mit der sie die Dreibundverträge
*i£hrmL Unk ^ wäre um das Oberhaupt der katho-

kvluio, ^ eit sehr traurig bestellt, wenn seine Sicher-
Uver aa 4 e‘n dem Pflichtgefühl italienischer Staats-
tz tz„^ Uraui wäre. Aber der Papst weiß wohl, daß
1 i)iR °us dem ganzen Erdenrund gehört wird
Wkunam - at. et  sich Gehör verschaffen kann, keine

len ff *1 über seine verbrieften Rechte hinweg-
-tzem gl Da er aber der Versuchung, einige ge»

lungen über dir barbarische Kriegführung der
tDiberf! lnJ eme  ötflärungen mit einfließen zu lassen,

1®teiüer ;„air en  knutz er nun den ganzen Grimm
euer re,,e  Über sich ergehen lassen, und die
dez ®en  iktzt von ihrer Schtmpffretheit dem Jn-

^ Dag ^ kühles gegenüber den rückhaltlosesten
«v dieser Zultand der Dinge aber die innere

Em.,e.t der Nation nicht gerade fordern kann, liegt aut
der vand.

Damit nicht genug, sind die Serben nunntehr in
Durazzo, der Hauptstadt des Fürstentums Albanien ein»
gezogen, währelid ihre montenegriliischen Stammesgeltossen
sich bereck machen, Skutari in Besitz zu nehmen. Essad
Pascha, der vielgewandte, ist nach Italien entflohen, was
darauf schließen läßt, daß er d.e Serben nicht gerade als
Befreier vom türkischen Joch ins Land kommen sieht. Es
scheint aber auch, daß dieser serbische Vormarsch nicht im
heimlichen Einvernehmen mit Italien ersoigt ist, wie man
hier und da vermutete. Wenigstens stöhnt einer der
lautesten Kriegshetzer bereits vernehmlich über serbischen
Größenwahn, der Schuld daran sei, daß keine
gemeinsame Aktion der Bal-kanvölker gegen die
Zentralmächte möglich sei, und er dürfte recht
behalten, wenn er hinzufügt, daß die Einnahme
von Lemberg die Neutralität der Balkanstaaten nur noch
mehr fesestigen werde. So verwickeln sich auch die politischen
Verhältnisse und Aussichten für den Siegeshunger der
Italiener immer mehr, anstatt sich dank ihres Eingreifens
besser zu gestalten, und es heißt immer wieder Geduld zu
bewahren, während man doch nichts so nötig braucht, .
wie einen sichtbaren Erfolg. Nur auf einem Gebiete hat
die italienische Regierung etwas erreicht: sie hat ange¬
ordnet, daß der Julicoupon der italienischen Rente in
Deutschland nicht bezahlt werden soll. Das ist zwar ein
unblutiger Sieg, wird aber trotzdem in ganz Italien mit
froher Zustimmung begrüßt werden. Für Schulden, die
nicht getilgt zu werden brauchen, haben ja die Italiener
von jeher eine besondere Vorliebe gezeigt.

politische Rundfcbau.
Deutsche» Reich.

+ Der Reichskanzler macht auf Grund des § 2 der
Verordnung über den Vorverkauf der Ernte lUI»
bekannt, daß Kaufverträge übek Raps, Rübsen, Hederich,
Dotter. LeiMamen und Mohn der Ernte des Jahres 1915
nichtig sind. Diese Bestimmung hat rückwirkende Kraft,
d. h. die Verträge, die vor Verkündung der Verordnung
geschlossen waren, sind ebenfalls nichtig. Durch die
Befchlagnahme der Olsaaten soll die starke Preissteigerung,
die im letzten Jahre bei diesen Produkten eingetreten war,
vermieden werden.

* Zu der vom Bundesrat angenommenen Verordnung
über den Verkauf von Fleisch und Fcttlvaren durch
die Genicinden wird amtlich bekanntgegeben: Nachdem
jetzt die Gemeinden dazu übergegangen sind, die von

. ihnen im Winter zum Zweck der Versorgung der Be¬
völkerung sichergestellten Vorräte an Dauerwaren auf den
Markt zu bringen, hat sich gezeigt, daß stellenweise die
erleichterte und billige Bezugsmöglichkeit dieser Waren zu
einem mißbräuchlichen Weiterverkauf zu teureren Preisen
geführt hat. Es ist ein Gebot der Billigkeit und Not¬
wendigkeit, den Gemeinden die Befugnis in die Hand zu
geben, solchen Mißbräuchen zu steuern. Der Bundesrat
hat daher eine Verordnung beschlossen, durch die unter
erheblicher Strafandrohung den Gemeinden das Recht ein-
geräumt wird, den Weiterverkauf oder die Abgabe der
von ihnen in den Verkehr gebrachten Fleisch- und Fett¬
waren zu verbieten oder zu beschränken sowie, falls sie
den Weiterverkauf gestatten, die Preise festzusetzen.

+ Zu der vom Bundesrat angenvmniene« Verordnung
über den Aushang von Preisen in Verkaufsräumen
des Kleinhandels wird amtlich mitgeteilt: Bäcker und
Verkäufer von Backwaren können nach tztz 73. 74 der
Reichsgewerbeordnung durch die Ortspolizeibehördean-
gehalten werden, die Preise und das Gewicht ihrer ver¬
schiedenen Backwaren für gewisse von denselben zu be-
stinimende Zeiträume durch einen von außen sichtbaren
Anschlag im Verkaufsräume zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen. Der Anschlag muß täglich während der Verkaufs¬
zeit aushängen, auch können Bäcker und Verkäufer von
Backwaren angehalten werden, im Verkaufsräume eine
Wage mit den erforderlichen geeichten Gewichtel, aufzu-
stellen und ihre Benutzung zum Nachwiegen der verkausien
Backwaren zu gestatten. Die günstigen Erfahrungen, die
mit der Handhabung dieser Bestinimnngen für Backware„
gemacht sind, haben den Bundesrat ans Anregung "
verschiedenen Seiten, insbesondere auch aus den K ?on
des Kleinhandels zu einer Ausdehnung der den " isen
Polizeibehörden beigelegten Befugnis auf alle Gegen.Orts-
des täglichen Bedarfs, insbesondere Nahrungs- und ltände
mittel aller Art. sowie rohe Naturerzeugnisje, He Futter-
Leuchtstoffe, soweit sie im Kleinhandel abgesevt iz- und
veranlaßt. Diese Maßnahme dient dem Juteress werden,
der Kleinhändler wie der Käufer, denen dadurche sowohl
wird, die Preise in den einzelnen Geschäften zu erleichtert
und unter den Angeboten die ihrer Lebensfü vergleichen
sprechenden auszusuchen. hrung ent-

+ über die Sicherstellung des Kriegsbedarfs bringt
die Norüd. Allg. Zeitung längere Ausführungen. Da
die Mängel der bestehenden Gesetzgebung für den Kriegs¬
fall geeignet sind, zu einer wirtschaftlichen Schädigung
der Gesamtheit des Volkes zu führen, bat der Bundesrat

eine entsprechende Verordnung erlaffen, die auch der Ver¬
meidung von Preistreibereien und damit verbundener
Erhöhung der Kriegskosten dienen soll. So können alle
im Reichsgebiet vorhandenen Gegenstände enteignet
werden, die bei der Herstellung von Kriegsbedürfnissen zur
Verarbeitung oder sonstigen Verwendung gelangen, also
Rdhstoffe, Halbfabrikate usw., ferner alle Stoffe, die bei
dem Betriebe von Gegenständen des Kriegsbedarfs ge¬
braucht werden, z. B. Benzin und Schmieröl für Kraft¬
wagen. Lebens- und Futtermittel unterliegen dem Zu¬
griff nach dieser Verordnung nicht. Um den praktischen
Bedürfnissen gerecht zu werden, ist die Möglichkeit vor¬
gesehen, daß das Eigentum auch an die Kriegsrohstoff¬
gesellschaften, an die mit Heereslieferungen beauftragten
Unternehmer oder sonstige Personen unmittelbar über¬
tragen werden kann. Zur Wahrung der notwendigen
Einheitlichkeit in allen grundsätzlichen Fragen der Waren¬
bewertung ist ein zentrales Schiedsgericht für das Reichs¬
gebiet vorgesehen, für dessen Geschäftsführung und Ver¬
fahren der Reichskanzler die näheren Bestimmungen er¬
läßt. Die Beschlagnahme ist häufig geboten, um Gegen¬
stände, unter Umständen auch schon vor ihrer Erzeugung,
für einen etwaigen künftigen Bedarf des Heeres und der
Marine rechtzeitig zu sichern. Die Verordnung gibt
daher eine von der Enteignung unabhängige Zugriffs-
Möglichkeit. Die Beschlagnahme geht in der Regel der
Enteignung voraus, braucht aber nicht immer die Ent¬
eignung zur Folge zu haben.

Italien.
x Zu ihrem Leidwesen und Entsetzen muß die italie¬

nische und französische Presse vernehmen, daß die Mit¬
teilungen der Pariser „Liberte" über die Austcrnugeu
des Papstes zum Weltkrieg richtig gewesen sind,
ivenigstens im Wesentlichen. Das bestätigt die im
„Osservatore Romano", dem Organ des Vatikans, ver¬
öffentlichte Note. Der „Osservatore Romano" warnt
davor, willkürlichen Auslegungen der Erklärungen des
Papstes all zu großen Glauben zu schenken. Die privaten
Veröffentlichungen, darunter auch der Artikel in der
.Lck 'rte", enthielten UngmauigkeiteH, welche teilweise jo
offensichtlich seien, daß man sie nicht zu berichtigen brauche.
Die Ansichten des Papstes über den europäischen Konflikt
seien in päpstlichen Dokumenten wiederholt dargelegt
worden, so in der Encyklika vom 1. November, in der
Weihnachtsrede, in der Ansprache an das Konsistorium
am 22. Januar und in zahlreichen Briefen des Papstes
an die Kardinäle. Diese amtlichen Dokumente gäben
genau die Ansichten des Papstes wieder, und für sie über¬
nehme der Heilige Stuhl die ganze Verantwortung. —
Die Blätter finden ganz richtig heraus, daß diese Note
mehr eine Bestätigung als eine Bestreitung der „Libcrtö"-
Mitteilungxtt bildet. Nur von einigen„Ungenauigkeiten"
wird gesprochen, der Kern der Sache bleibt unangetastet.

Rußland.
x Wie aus den wenigen ins Ausland gelangenden

Nachrichten berauszulesen ist, muß die innere Gärung im
Wachsen begriffen sein. Ein Erlaß des Stabes 'des
Höchstkommandierendenwarnt vor alarmierenden Gerüchten
über die Kriegsereignisse, die von übelivollenden Leuten
ausgestreut würden und die Nervosität erhöhten. Maß-
gebend seien nur die Berichte der russischen Heeres¬
verwaltung, die die Kriegsereigniffe jedes Tages wahrheits¬
gemäß spiegelten. Nach dem„Rußkoje Slowo" sind in den
Gouvernements Jaroslaw und Rjäsan ähntiche vor-
beugende Ausrufe erlassen worden wie kürzlich in
Petersburg unter Androhung strengster Strafen. Private
Mitteilungen berichten über Verbreitung der Unruhen : au
Moskau und Petersburg nach anderen Städten, so nach
Kiew. Odeffa usw.

Türkei.
X Die schon vor ein'ger Zeit bekanntgewordene Er.

kraukung des Sultans hat zu der von dem herbei¬
gerufenen Berliner Professor Dr. Israel ausgeführten
Operation geführt. Ter Leibarzt des Sultans berichtet
über die Krankheit: „Da Seine Majestät der Khalis fett
einiger Zeit an einem Blasenstein leidet, wurde infolge
wiederholter, von dem aus Berlin herbeigerufenenProfessor
Dr . Israel und den behandelnden Ärzten abgehalteneu
Beratungen, deren Ergebnis in den am 20. und 22. Juni
unterbreiteten ärztlichen Berichten dargelegt ist, einstimmig
beschlossen, daß mit Gottes Hilfe eine Operation oor-
genommen werden müsse." Über die vorgenommene
Operation berichtet der kaiserliche Chefarzt weiter vom
24. Juni : „Heute morgen operierte Professor Israel im
Beisein der Arzte, die an der Konsultation teilgenommen
hatten, den Sultan . Zwei Steine, die sich in der Blase
befanden, wurden entfernt. Der Zustand des Herrschers
ist ausgezeichnet."

HmerUta.
x Die englische Regierung hat an die Vereinigten

Staaten von Amerika eine Denkschrift geschickt, die zwar
nickt eine Antwort auf die Note der Vereinigten Staaten
bezüglich der Konterbandefrage enthält, wohl aber aus¬
führlich von den Schritten spricht, die England unter¬
nommen habe, um den Schaden, der dem Handel der
Neutralen aus der Beschränkung des Handels mit Deutsch¬
land erwächst, so gering wie möglich zu machen. In der
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Denksckirift werden viele neue Zugeständnisse aufgezählt,
die angeblich Amerika gemacht ivurden. England hat ferner
den amerikanischen Importeuren eine Verengerung der
Frist gewährt , die eingeräumt -wurde, um Guter, für die
vor dem I. Mürz die Kontrakte abgeschlossen worden sind,
aus Deutschland zu verfrachten. wurde ke.n i, euer
Termin fest̂ ejetzt. Die Emzeljalle loÜen pccionlid) bt*
handelt werden,
flua In - und Hueland.

'Berlin 25 Juni . Den AngehSrlgen und den Erzeug.
»tnTn her £ürfel sind über den 25. Juni 1915 hinaus,
den Zeitpunkt mit dem das bisherige Abkommen abläust.meitereg diejenigen Vorteile eingeraumt worden, die
den Angehörigen und den Erzeugnissen des meistbegünstigten
Landes gewährt wurden. (W.T.B.)

P . ris , 25. Juni . Der Se at hat den Gesetzentwurf
über Nachbewilligungen für 1915 zur Verproviantierung der
%iniItH'DÖ ferung angeiiommen. Der Entwurf sieht die
A-smudauinamne des Getreides und die Festsetzung von
Höchstpreisen rum Zweck der Vermeidung der Sveku-

^ °Londo», 25. Juni . Das Handelsamt beschloß, daß der
Geschäftsverkehr mit den Deutschen in China aufzu¬
büren habe.

Chrtstiania . 25. Juni . Nach einem Telegramm aus
Bergen ist der irüdere deutsche Staatssekretär Dernburg
nn Bord der Bergensfjord ' , die von den Engländern zur
Untersuchung nach KirkwaÜ gebracht worden war. in
Bergen angekommen. Er verweigerte den Ausfragern >ede

^ ^ Washington , 26. Juni . Präsident Wilson begab sich
kür zwei Wochen nach Newhampshire. Die internationalen
Fragen werden während dieser Zeit ruhen. Die Note an
England wird erst nach Wilsons Rückkehr erledigt werden.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 26. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die seit Tagen ununterbrochen geführten Nah-
kümpfe  um die noch in den Händen des Feindes
befindlichen Teile unserer Stellungen nördlich von
S o u che z und halbwegs Souchez — Neuville
sind abgeschlossen. Heute Nacht wurden die letzten
Franzosen aus unseren Stellungen geworfen. Zu ihrer
Unterstützung hatte der Feind noch gestern Abend frische
Kräfte sowohl beiderseits der Lorettohöhe  wie
südlich Souchez  zum Angriff vorgeführt.

In der Champagne  bei S o u a i n sprengten
wir Teile der feindlichen Stellung . Oeftlich Perthes
vernichteten die Franzosen eigene Verteidigungsanlagen
durch Fehlsprengungen.

Auf den Maashöhen  westlich von Co mb res
wurde hart gekämpft -- -Dort -setzte der Gegner Wfccx*
feit§ der Straße viermal mit stets neuen Truppen in
einer Frontbreite von etwa 3 Klm . zu tief gegliederten
Angriffen an . Diese brachen tagsüber überall schon
in unserem Feuer zusammen . Wo der Feind in unsere
Gräben drang , wurde er unter großen Verlusten im
Handgemenge wieder zurückgeworfen. Im Nachstoß
eroberten wir westlich der Straße eine vorgeschobene
feindliche Stellung . Oestlich von derselben hält der
Feind noch ein kleines Stück des am 20. Juni er¬
oberten Grabens.

Angriffe des Gegners auf unsere Vorposten bei
Leintrey (östlich von Luneoille) schlugen fehl.

Seit Beginn des großen Ringens bei Ar ras
kämpfen dort unsere Flieger mit ihren Gegnern um
die Vorherrschaft in der Luft . Beide Teile hat der
Kampf Verluste gekostet. Die unseren waren nicht
vergeblich:  seit einigen Tagen haben wir sichtlich
die Oberhand.

Ocstlilber Krieisschmiplntz f
Würilcmbcrgische Regimenter erstürmten südöstlich

O g l e n d a (nördlich Prasznysz ) beiderseits des Murawk-
, Baches russische Stellungen und hielten sie gegen meh¬
rere , auch nächtliche Gegenangriffe . Die Beute betrügt
636 Gefangene und 4 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. Lin sin gen ist m

fortschreitenden Angriffen auf dem nördlichen
Dnjestrufer.  Das rechte Ufer wird vom Gegner
noch bei Halicz  gehalten . Seit Beginn unserer An¬
griffe über diesen Fluß am 23. Juni nahm die Armee
3 500 Mann gefangen . Zwischen Dnjestr  und der
Gegend östlich vonLemberg  wird weiter verfolgt.

Oberste Heeresleitung.
* *

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 25. Juni . kW. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 25 . Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Zwischen Halicz und Zurawno dauern die Kampfe
am nördlichen Dnjestrufer fort . Gegenangriffe der Russen
wurden aboewiesen . Der eigene Angriff schreitet vor¬
wärts . Ueber Zydarzow vordringend wurde gestern
Chodorow genommen . Die sonstige Lage am Dnjestr
flußabwärts Halicz, dann östlich Lemberg bei Rawaruska
und am Tanew ist unverändert . Das südliche Sanufer

'ist vom Feinde frei. In Polen verfolgen die verbün¬
deten Truppen die gegen Zawichost, Ozarow und Sren-
nio zurückgehenden russischen Kräfte.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An den Grenzen Tirols und Kärntens niehrfach Ge¬

schützkämpfe. Im küster,ländischen Grenzgebiet wurden
in den Morgenstunden östlich Ronchi zwei feindliche An¬
griffe abqewiesen . Gegen den Brückenkopf von Gorz und
den Höhenrand des Plaieaus nan Carinons rühret sich
heftiges feindliches Artilleriefeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Betäubende Gase.
Die deutsche Heeresleitung wendet _ sich in einer

längeren Veröffentlichung S^ en die Vorwürfe die gegenlinkere Armee wegen der durchaus krlegsgemasen ẑer
Wendung v°" Gasen erhoben werden. Die Entrüstung
sei erheuchelt. Es wird aktenrnäßig der Beweis gelie.ert.
daß die Franzosen und Engländer tatsächlich ) ange vor
uns erstickende Gase verwandt haben und in immer
a?öbmm Maßstab systematisch verwenden. . Den Amen-
»anern wird zur Dämpfung ihrer Entrüstung ins Gedächtnis

bett internationalen ManManjen
über diesen Punkt gerade der amerikanische Beooll-
mächtigte, Kapitän zur See Mahan , die Geschoise mit
Stickaaien als menschlicher bezeichnete. als solche, d.e den

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von 0 - Gaus -Vachmaim.

gi -i. Nachdruck  verboten.

Er wandte sich ihr zu. und da Emma vorausgegangei'
und ihn nicht hören konnte, sagte er teilnehmend : „Demi
Bemerkung sieht nicht nach Glück aus : du bist doch auf den
Höhen des Lebens gestanden."

Sie seufzte. „Man wandelt nicht ungestraft unter
Palmen, " sagte sie. „ ™ , »_

Da ihm im Augenblicke keine passende Antwort ei»,
fiel, begnügte er sich damit , mitfühlend zu seufzen.

„Ich habe meine Kunst gehabt," fuhr sie fort , „ich
habe Triumphe gefeiert, aber das waren Augenblicke des
Glücks durch die man so verwöhnt wird , daß man das
alltägliche, stille Leben kaum mehr ertragen kann:

„Ja , die Größe ist gefährlich
Und der Ruhm ein leeres Spiel,
Was er gibt, es ist so wenig.
Was er nimmt , es ist so viel !"

Kienholz blickte mit scheuer Bewunderung und einem
leisen Unbehagen zu der früheren Künstlerin empor « ert
seinem Aufenthalte auf dem Gute war er dem Theater
und den Dichtern ein wenig fremd geworden und er war
nicht sicher ob die zitierten Verse Goethe, Schiller oder em
anderer geschrieben hatte . Erleichtert atmete er auch als
Amalie die schwärmerisch cmporblickenden Augen ävieder
in ihre normale Lage brachte und fortfuhr : ^ ch dabe
alle künstlerischen Neigungen in Edith ängstlich unter¬
drückt und ihr in den grellsten Farben das Elend und dw
Kämpfe der Künstler dargestellt. Ich wünsche für sie em
wolkenloses , stilles Dasein ohne große Aufregungen m
Freude wie in Schmerz ; und womöglich auf dem Lande
soll sie leben mit ihrer zarten Gesundheit."

Kienholz stimmte eifrig bei; er pries die Gesundheiis-
verhältnisse der hiesigen Gegend und versicherte daß es
hier beinahe notwendig wäre , die Leute erschlugen ein¬
ander . um Platz für den Nachwuchs zu schassen; von selbst
könne man hier fast nicht sterben.

Sie gingen weiter durch die Wirtschaft und alslie
wieder beim Hause anlangten , bemerkte Amalle : „Wa-
mir hier so gut gefüllt, ist die Sauberkeit und Ordnung.
Bei Thomas ist alles größer , aber lange nicht so gut ge-
gehalten ."

Kienholz riß die Augen aus. „Warst du denn in

9ll, 3rÄ " SS - riet .vom November

6lä  1 ™ 'S ' mir »och ju Weihnachten sel« rieden nnd
kein Wort von dir erwähnt, " meinte er kopfschüttelnd.

„Ihr schreibt einander ?" fragte sie. „Davon hat nur
Thomas gar nichts gesagt."

Kienholz erwiderte nichts; er wußte , warum Thomas
nichts 'erwähnt hatte. Einerseits empörte ihn die Falsch-
heit des Vetters anderseits bestärkte sie ihn in der Ueber-
zeugung . daß Amalie wirklich eine Millionärin sei. Den
Besuch einer armen Verwandten klagt man stewohniiÄ
dem andern als eine besondere Belästigung , der Besuch
der Millionärin wurde natürlich verschwiegen, weil man
nicht wollte , daß eine Einladung von Kienholz ertorgre.
Er freute sich schon, seiner Frau diese Mitteilung mach
zu können, denn sie hegte merkwürdige Zweifel an den

Rasch und angenehm verging der Tag und beim
Abendessen ging es heiter und gemütlich zu. Als sich
Amalie mit ihrer Tochter auf ihr Zimmer begab, guch^n
Frau Kienholz und Emma in den Garten und erzählten
einander ihre Erlebniste. , _ ,

Emmas Gatte hatte lange und schwer gekämpft, sich
mit untergeordneten Stellungen begnügen muffen bis e-
ihm einmal gelungen war . seinen Pr,nzipal auf ich auf-
merksam zu machen, indem er ihm ,n einer Geschastsailge-
legenheit einen Rat gab. der sich glanzend bewahrte Der
alte Herr zog nun seinen Angestellten ?^ er zu Rate u.id
sah daß er es mit einem außergewöhnlich tüchtigen Kauf¬
mann zu tun hatte. Er schenkte ihm sein ganzes Ver¬
trauen und nach kaum zwei Jahren machte er den gänzlich

Bei dem Aufschwung, den das Geschäft nahm , stieg
auch der Anteil des jungen Kompagnons , und a s der alte
Chef starb, war der jüngere in der Lage, das Geschäft b«nz
an sich bringen und war in kürzester Zeit em reichei
Mann . " Nur ward leider allzu früh ftmem freudigen
Schaffen eine Ende bereitet, eine tückische Krankheit raffte
ihn schnell hinweg . Frau Emma war genügend orientiert,
um dos Geschäft nicht nur überhaupt , sondrn sogar im
alten Glanze weiterzuführen , aber als ihr, herangewachse¬
ner Sohn keinerlei Neigung zum kaufmännischen Berus
zeigte, gab sie es auf und zog sich ins Privatleben zuruck.

ö Nun konnte ste sich auch den langgehegten . Wunsch

Körper zerfetzten. Sie feien kein verbotenes Kxie,
sondern außerordentlich mild. Schließlich
deutsche Heeresleitung mit Recht, daß diejeniMn
nicht darüber entrüsteten, als man Misere Sold
Flandern durch plötzliche Überschwemmungen zu
versuchte, auch keinen Grund haben, uns zu tabeK?
wir die Lust benutzen, um unfein Gegnern
Gase entgegenzutragen.

Der König von Bayern im
Ans Wien wird vom 25. Juni gemeldet:

von Bayern traf heute früh mit seinem Gefolg/
dem sich au h der Kriegsminister Freiherr o. ft '
stnd.t, auf der Reis- nach dem östlichen'« riegss^
auf den» Wiener Ostbahnhofe ein. wo er vom bay«
Gesandien Jreiherrn Tücher, der sich dem
Königs an>ch!oß, begrüßt wurde. Der König w
bald seine Reise fort. W

König Ludwig kommt gerade recht, um die»
Wirkungen der Schlachten bei Leniberg zu 'le&J*
Russen haben sich bereits aus dem Bergland von",
zurückziehen müssen, wo die Armee Wvyrsch in derG
Jwangorod - Lublin bereits über Jlza hinaus fl
Armee Mackensen drängt den Feind immer weiter-
den Bug. Die österreichischen Truppen und deuhL
reichischeu Heeresteile gewinnen bei Mi'vlü^
Züdaczow sowie weiter östlich am Dniestr ini,,̂ iRaum.

Furchtbare Verluste der Russen.
Die Russen haben in den letzten Tagen verz^

Anstren Zungen gemacht, die verlorenen Stelluw»
Dniestr-Gelände. in Beßarabien und auf den 6^
Grenzhöhen wieder zurückzugeruinnen. In den l
Tagen und Nächten dauerten die Kampfe unun^
an. Die Russen scheinen kein Menschenmaterial zuj
sie senden Massen in das österreichische Feuer, f
österreichischen Gräben liegen die Russen noch uribep
großen Haufen. Besonders heftig kämpfte man
Zaleszczyki an der Dnjestrfront . Dort wieder'-
Russen ununterbrochen ihre Sturmangriffe . A..
Stellen ist es ihnen gelungen, sich bis nahe an bitj
reichiscken Gräben heranzukämpfen, wobei siem
Verluste erlitten und durch die Entschlossenheit da
reichischeu Truppen zurückgetrieben wurden,
unangenehm scheint den Russen der österreichisch,
in Beßarabien zu sein. Auch dort wiederholen,
die russischen Stürme Die m den dortigen
eingesetzten russischen Reserven bestehen Haupts«
Reichswehr der Ostprovinzen.

0le italienifcben„Befreier«.
Die Italiener , die die „Erlösung " der in öste

ganden schmachtenden Stammesgenossen auf r
ihres HeereS geschrieben hatten, sind enttausä
Bewohner der auS strategischen Gründen
Österreichern geräumten und von den . mit
steblichem Schwünge", wie Cadorna so fn)ön_
gehenden italienischen Heereskörpern ohne-
besetzten Grenzstrichen, von ihren Befreiern so
wissen wollen. Diese Enttäuschung lasten sie
.Befreiten ' durch harte Behandlung entgelten,
österreichischen Kriegspresseguartier wird darübe

Die Italiener fahren fort , die Bevölkeruaz ti
von uns geräumten Grenzorten zu drangsalier«!,i
eine feindliche Kompagnie den Bürgermeister unii
Einwohner von Brentonico als Geiseln sestg«

Besonders haben es die Italiener auf diei
abgesehen, denen sie vielfach sehr böse zuietzten.
einen besonders schlechten Eindruck erweckt.
d'Jtalia " versucht zu beweisen.̂ daß^ die Bebau
auf grundsätzliche Motive zurückzuführen sei,
veranlaßt wurde, als bei den Geistlichen Wasten. -
stoffe und Signalavvarate gefunden wurdey« undk

erfüllen, die Gefährten ihrer Kindheit ustd Jug
suchen; Betti . die ihr die Liebste gewesen, und dem'
ste erst aus langen Umwegen erfahren hatte, W  «
in der Reihe.

Frau Kienholz erzähwe oas alles am Abens
Gatten , der aber zuckte nur die Achseln. »Erz-e
leicht," meinte er, „es muß nur einer da sein, der^
Aus dem, was jemand von sich selbst erzählt, U
kein vernünftiger Mensch ein Urteil , eher m,
sächlichen, absichtslosen Bemerkungen. Da hast
Amalie , die spricht nicht direkt von ihrem Reicht"«

„Ach. laß mich mit der ! . . . Gute Nacht!
ihn Frau Betti . <<

2. Kapitel.
Die nächsten Tage brachten nicht das BehaM

engere Ancinanderschließen, auf das man mit m
hoffen können; es war eine Gespanntheit da, »»1
hier, bald dort bemerkbar machte. Amaliens
Wesen Kienholz gegenüber reizte Frau Betti i
neue, und es ward ihr schwer, mit dieskm Min
zu sein: Kienholz seinerseits sah die MieM,
Gattin und schwebte in beständiger .Furcht,
mal ihre Gefühle nicht werde bemeistern to
ganzes Gehaben war daher nervös und autgen" ^

Selbst Frau Emma , die ohne jede Reven .
wirklicher Neigung zu der Frau des Haust L
war , wurde in das Unbehagen hineingezoge«-
traute ihr alle ihre eifersückitigen Regungen,
Kienholzens Huldigungen für Amalie aussa
waren , glaubte auch sie an das Wiederaustev
Jugendliebe , wenn sie dies auch gegenüber ,
nicht zugab. .. „

Sympathischer ward ihr die AmerckaneN —
türlich nicht und es konstete sie einige Mver^
'ihr so freundlich zu Verkehren, als es bxe vm
Hause erforderten . Ueberdies hatte sie einei „
derwillen gegen das Komödiantische t«
bahren : sie hatte so viel wirkliche Kunstkenn-" ^
ste fast phvsischen Schmerz bei den haustg-« '
Amerikanerin emvkand ftottfefjjB



„.„ such mu . ten, ttalientsche Putten zu
Änftur .flen seien nur da oorgenommen
^n tlich Erschießen am Platze gewesen wäre.

Der Bombenschrecken.
Österreichischen Kriegspressequartier wird

dem .t?  Die Wirkung unserer schweren Mörser
aeütetö'1' jj er  Schrecken der Italiener . Als eine
a>ie gus dem Val Buona westlich von

. dauer . n  auf unsere Befestigungen auf
Mlo» ° Folgaria eröffnete. wurde sie sofort
W * Mörsergeschoß erzielte einen Volltreffer in
' Batterie und sprengte ein MunitionS-

i orouf ihr Feuer verstummte,
italienische Spionagegeschichten,
^italienischen Blätter von Taten ihres glor-

s fD sootiwenig zu melden imstande sind,
Hr? e» ' irjotische Begeisterung ihrer Leser durch
^ °Kviunageromane in Glut . . Tribuna ' oer-
lten « v drief . in dem folgendes erzählt wird:
t ^ -wohnte Insel Giannutri . die sich mit ihren

adligen Einbuchtungen in den toskanischen
»nö gegenüber dem Promontorio Argentario be-
^ s. seinerzeit von einer Dame gelegentlich ihrer

einem reichen Deutschen gekauft. Daraufhin
' ->„sel von Ingenieuren besucht, die dort
-stadest ließe», das angeblich für ein Gebäude

welches aber nie gebaut wurde. Die Dame
* hielten fick ein Motorboot von großer

Der Briefschreiber sagt nun, er hätte
"läkt gefühlt, dies zu veröffentlichen, als er von
Annahme  eines mit Naphtha beladenen Motor-
mTorrbenischen Meer und von der Anwesenheit
’®L£rn Unterseebootes in der Nähe von Livorno
«ia las In Piacenza wurde ein Auto beschlag¬
enen Insassen, zwei elegante junge Leute, in der

Photographien ausgenommen hatten. Sie
nerbâct In Piacenza sollen sich noch andere

'-.verdächtige Personen aufgehalten haben. Einer
-i einen Telegraphenboten angehalten und ihn
haben, wieviele Depeschen e; täglich dem

z'Mmando bringe, und ob er vielleicht den
d» Deveschen kenne. Der Telegraphenbote machte
in der Polizei Anzeige . Diese oerba lete in einem
•| Diet Leute, die alle reichlich mit Geldmittel«

waren. ,

flugreug gegen O -Koot.
N-Boot durch deutsche Fliegerbomben versenkt.

solidem bereits vor längerer Zeit einem Zeppelin
«nichtung. eines englischen Tauchbootes in der

geglückt war. ist es seht einem deutschen Flrigzeug
k  russisches Unterseeboot zu versenken. Wolffs

jes Bureau meldet:
22. Mai wurde in der Ostsee ein russische«

>-ot, anscheinend vom „Akula' -Typ, durch ein
DM Flugzeug. 25  Seemeilen von Gotland , mit
^ ' beworfen. Der Erfolg konnte damals nicht

werden. Nunmehr wird von russischer Seite
teu. daß dieses Unterseeboot oerlorengegangen ist.

Boote vom „Akula' -Tpp waren die letzten
'i llnterseeboo'e, die Rußland baute. Sie haben
Merverdräng' ng von 370 Tonnen , laufen über

Id Knoten und sind mit vier Torvedoausstoß-
ausgestattet. Bei Ausbruch des Krieges lagen

" re Tauchboote auf Stapel , es ist nicht bekannt,
zwischen in Dienst gestellt sind. Der Ort des

25 Seemeilen von Gotland , zeigt die große
D des Aufklärungsdienstes unserer Marine-

ll-Voots -Beute.
Bergen . 2b. Juni,

norwegisch« Dampfer . Nova "' ist hier mit der
g des niMvegischen Dampfers . Trauma'

Mm, der auf der Fahtt von Archangelsk nach
, mit einer Holzladung am Mittwoch vormittag in
'ti der Shet andsinseln torpediert und in Brand
worden war. Die Besatzung wurde von den

sehr höflich behandelt, die das Boot mit der
9 zur .Nova' schleppten, welche in Sicht ge»
war. Die . Trauma ' war lbb? Bruttoregister-

«roß.
London. 25. Juni,

melden aus Cullercoate: Gestern traf von
Kämpfer̂ Laiua' folgende Nachricht ein: Wir
„uÄ öie  Besatzungen der Drifter (Segelfischer-

„^ Äorens Ouietwater auS Peterhead und Vice-
Aberdeen auf. die gestern abend l l Uhr bei den

-tot ^ feilen östlich Skerries versenkt wurden,
chew ^ gleichzeitig fünf andere Drifter ver-
Kriegspos«.

3uai. Vrivatnachrichten schildern die ver«
n Äirkunĝ, des deutschen Bombardements auf
uaranitalien von Arras und bei Peronne.
^ " ' 25. Juni . Nach einer Havasmeldung ist

11 /Deutsch - Ostafrika ) von einer belgischen»'.letzt worden.
^ 25. Juni. Sämtliche russische Beamten-
»lind bereits in das Innere Rußlands « erschickt

1818

geil.

lokales unä provin2»eNes.
^ "-kdlan fiir den 27 und 28 . Juni.
mng  8 '° (3' y » Monduntergang 3°« (4'YB.

Lsn? ° li Mondausgang 9-' (9") N.
nb ei 519  ip * J »t>) Di4pu!aiion zwischen Luther,

»« 'n Ltzipzjg— Komponist Friedrich Silcher
tritt im Vertrag von Reichenbach den

!>. - êten bei. — 1848 Schriflsieller Heinrich
Institutŝ Joseph Meyer, Begründer des Biblio-
-» bei o *’ ~ J866 Schlacht zwischen Hannoveranern

bei Tio,,t. êiisalza. Vorstoß der Österreicher unter
ich« Jb *: Sieg der Preußen unter Steinmetz über

^5« geh. J£o“)0*)- — 1880 Amerikanische Schriftstellerin
®r°feen6&7 -® a*ei  Peter Paul Rubens geb. — 1675
äacmi.«U2 llrll,en  über die Schweden bei Fehrbellin. —

»illuiseau aeb. — 1736 Labeldiäuer (Lottlieb

Konrad Pseffel geb. - 1310 Schriftstellerin Thekla o. Eumpert
(ergentlicho. Schvber) geb. — 1813 Preußischer General &.  I . D.
o- Scharnhorst gest. — 1815 Komponist Robert Franz geb. —
1823 Dichter Ossär Freiherr v. Redwih geb. — 1865 Dichter
Otto Julius Bietbaum geb. — 1866 Siege der Preußen bei Schar,
Skalih und Münchengrätzüber die Österreicher. — 1873 Ethnölog
Leo Frobenius geb. — 1914 Erzherzog »Thronfolger Franz
Ferdinand von Österreich-Este mit seiner Gemahlin Herzogin von
Hohenberg in Sarajewo ermordet.

□ Siebenschläferlag. Am 27. Juni haben wir wieder
einmal den Siebenschläfertag. An keinem anderen Tage im
Jahre beobachtet das Volk die Witterung wohl mehr, als
an diesem. Nach einer alten Bauernregel soll es nämlich
sieben Wochen lang jeden Tag regnen, wenn es ain Siebcn-
schläfertag regnet. Also wird an diesem Tage das Weiter
peinlichst beobachtet. Mit wichtiger Miene erscheinen die so¬
genannten Wetterpropheten und verkünden der staunenden
Menschheit ihre Weisheit. Wenn man sie aber fragt, aus
welchem Grunde sie gerade das und das Wetter Vorhersagen,
dann deuten sie geheimnisvoll an. daß das ihr heiligstes
Privatgeheimnis sei. Ja , die Zunft der Wetterpropheten
oder vielmehr derer, die Wetterpropheten zu sein vorgeben,
wächst gerade um diese Zeit ganz unheimlich. Weshalb?
Weil es nur allzu viel Leute gibt, die sich gerne etwas
wichtig machen wollen und weil es zweitens noch
viel mehr Leute gibt, die sich gern etwas Vor¬
reden lasten. Wie steht es denn nun überhaupt mit der
Bauernregel vom Siebenschläfertag? So . wie die Regel
abgefaßt ist, ist sie natürlich heller Unsinn. Denn weshalb
soll gerade dieser Tag von so weittragender Bedeutung für
den Witterungsverlauf der folgenden Wochen sein? In der
Tat steckt ja nun in dieser Wetterregel ein kleiner Kern von
Wahrheit. Um diese Zeit pstegt sich nämlich ein Witterungs¬
charakter auszubilden, der dem Sommer ein gewisses Ge¬
präge aufdrückt. Haben wir also in dieser Zeit kühtes.
regnerisches Weiter, dann wüsten wir auch mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit damit rechnen, daß der Sommer ziemlich
viel Regentage bringt. Das ist alles. Aber der Sieben-
schläsertug ist unschuldig daran.

Hnckenbura, 26 . Juni . Der Krieqswirtschaftliche Aus¬
schuß beim Rhein -Mainischm Verband für Volksbildung
schreibt uns : Unter den Maßregeln , die als Verteidigungs¬
waffe in dem von England gegen uns verursachten Aushun¬
gerungskrieg besondere Wirkung versprechen, steht die recht¬
zeitige Einschränkung unseres Fleischgenusses auf ein be¬
scheidenes Maß an erster Stelle . In dem uns verbün¬
deten Kaiserreiche ist bekanntlich an zwei Tagen jeder
Woche der Verkauf von Fleischwaren staatlicherseits ver¬
boten , eine Maßnahme , deren Einführung sich auch für
uns empfehlen dürfte . Noch wertvoller würde es aller¬
dings sein, wenn man sich in den an stärkeren Fleisch¬
genuß gewöhnten Kreisen aus freien Stücken dazu ent¬
schließen würde , die Fleischgerichte grundsätzlich an 2—3
Wochentagen durch Milch-, Mehl - oder Fischspeisen zu
ersetzen. Ganz besonders ist ein stärkerer Fischverbrauch
uni deswillen zu wünschen, weil die Seefische uns noch
in großen Mengen aus dem neutralen Ausland (Holland
und Skandinavien ) zugeführt werden . Es ist ein durch
und durch unbegründetes Vorurteil , daß die Herstellung
von Fischgerichten in der heißen Jahreszeit weniger an¬
gebracht sei. Unfern trefflich organisierter Fisch-Groß¬
handel sorgt durch sachgeinäße Eispackung dafür , daß
die Fischsendungen auch in der ^warmen Jahreszeit in
tadellos frischer Beschaffenheit eintreffen . Auch ist jetzt
der Bezug und Genuß der billigen getrockneten Fische
(Klippfisch und Hdlzfisch) sehr zu empfehlen und durch¬
aus unbedenklich. Je raschere und allgemeinere Abnahme
die Fischsendungen finden , desto mehr aber können na¬
türlich die Fischhandlungen den Abnehmern hinsichtlich
der Auswahl und der Preisstellung entgegenkommen.
Angesichts der gegenwärtigen hohen Fleischpreise dürfen
die Fischgerichte — namentlich in Anbetracht des sehr
starken Eiweißgehaltes — als ein besonders preiswertes
Nahrungsmittel gelten . Zur Schonung unserer bereits
gelichteten Viehbestände und damit zur Stärkung unserer
wirtschaftlichen Rüstung ist darum eine Steigerung des
Verbrauches von Seefischen in den Kreisen der städtischen,
namentlich aber auch der ländlichen Bevölkerung dringend
zu erwünschen.

* Die Maul - und Klauenseuche  ist in neun
weiteren Gemeinden des Oberwesterwaldkreises amtlich
festgestellt worden und zwar in Stockum , Linden , Oel¬
lingen , Ailertchen, Dreisbach , Hölzenhausen , Püschen,
Langenhahn und Lochum.

Aus dem Oberwesterwaldki-eis, 26. Juni . Nach dem
neuen vom Landratsamt veröffentlichten Auszug aus den
amtlichen Verlustlisten ist vom Reserve-Infanterieregi¬
ment Nr . 253 der Musketier August Leyendecker, Merkel¬
bach (1. Komp .) , leicht verwundet ; von der 2. Komp,
desselben Regiments Musketier Gustav Müller 2 , Marz¬
hausen , leicht verwundet , Heinrich Schneider 2., Marz¬
hausen, leicht verwundet , Friedrich Büchner , Norken,
leicht verwundet , Karl Steinebach , Schmidthahn , schwer
verwundet . . Ersatz-Reservist Walter Mohn , Norken (4.
Komp ., Brigade -Ersatz-Bataillon 41), leicht verwundet;
Gefreiter Karl Müller , Alpenrod (Schwere Minenwerfec-
Abteilung 39), leicht verwundet.

Limburg, 25. Juni . Kürzlich zirkulierten in der Stadt
Gerüchte über Verunreinigung der Lahn . Eine von der
hiesigen Polizeibehörde veranlaßte Untersuchung des Fluß¬
wassers hat ergeben, daß das Wasser einwandfrei ist
und daß es sich um einen verhältnismäßig sehr reinen
Flußlauf handelt . Die bakteriologische Prüfung auf
Typhus halte ein negatives Resultat.

Wüsliadcu, 24. Juni . In der Tagung der Kreis¬
synode Wiesbaden -Stadt , in der besonders eingehend
über den Einfluß des Krieges auf die kirchlichen und
sittlichen Verhältnisse gesprochen wurde , erklärte n. a . der
kgl. Hof- und Domprediger a . D ., Generalsuperinten-
d'ent Ohly , die Behauptung , daß die Kirche ans einem
geistigen Jsolierschemel sitze, sei falsch. Die Kirche wisse,
daß noch vieles zu tun sei. und sie sei redlich bemüht,
weiter zu lernen und dazu betzutragen , daß der religiöse
und sittliche Segen des Weltkrieges dem Volke erhalten
bleibe. Gegenüber der Sozialdemokratie , deren Verhal¬

ten in dieser schweren Zeit sehr erfreulich sei, werde die
Kirche eine veränderte Stellung einnehmen müssen.

]Vab und fern.
O Obstversand durch die Feldpost . Frisches Obst, ins¬

besondere Erdbeeren und Kirschen, darf, wie amtlich mit¬
geteilt wird, in Pappkäsien mit der Feldpost nicht verschickt
werden, weil die Früchte schon nach kurzer Beförderungs¬
dauer Flüssigkeit absondern, wodurch andere Sendungen
beschädigt werden. Die Versendung ist nur m sicher ver¬
schlossenen Blechbehältern zulässig.

O Deutsche Post itt Belgien . Das dem deutschen
Generalgouvernement in Belgien zugeteilte Gebiet von
Maubeuge und Umgegend, das bisher zum Bereich der
Feldpost gehörte, ist neuerdings an das Postnetz der
deuischen Post- und Telegraphenoerwaltung in Belgien
angeschlossen worden. Das neueröffnete Postamt in
Maubeuge besorgt den Postdienst für die Truppen und
Behörden sowie für die Bevölkerung des französischen
Gebiets von Maubeuge und Umgegend. Dieses Gebiet
unifaszt außer Maubeuge noch 15 frühere französische
Postorte.

O Wucherische Milchprcise . In der Gemeinde¬
vertretung von Erkner kam es zu einem Entrüstungssturm,
als festgeiteilt würde; daß in Erkner 40 Pfennig für
1 Liter Milch verlangt werden . Ganz in der Nähe , iu
Berlin z. B. kostet 1 Liter Acilch nur 28 Pfennig , in
Friedrichsbagen 26, in Potsdäw . 84, in Frankfurt a. O. 22
und in Gosen gar nur 20 Pfennig . Die Gemeinde¬
vertretung beschloß, da sie au . den Preisen selbst nichts
ändern könne, wenigstens die schärfste Verfolgung etwaiger
Pantschereien.

O Klage gegen den frühekeir englischen Botschafter
in Berlin . Der Hoflieferant E. Kluge zu Sacrow bat
jetzt gegen den früheren euMschen Botschafter in Berlin
vor dem Potsdamer Auitsger -cht eine Klage anhängig
gemacht. Der Kläger verlangt -von The Right Honourable
Sir W. Edward Goschen, Exzxllenz, Mitglied des Geheimen
Rats , beoollmächligten Botichafter zu Berlin , Wilhelm-
straße 70, englische Botichaft, zurzeit unbekannten Auf¬
enthalts . 208 Mark und 50 Pfennig für geleistete
Arbeiten und geliefertes Material . Die öffentliche Zu¬
stellung ist angeordnet . Die Kkäge hängt an der schwarzen
Tafel des Potsdamer Amtsgerichts aus . Der Botschafter
wird auf den 25. Oktober, 9,Mr vormittags , nach dem
Amtsgericht geladen.

0 NachprüfmißDn ^ 'bo » lagernden KriegSrohstoffen.
Nachprüfungen von Lägern einiger Firmen , bei denen
Kriegsrohstoffe beschlagnahmt worden sind, haben ergeben,
daß die Bestimmungen der Beschlagnahmeverfngnng. ins¬
besondere bezüglich der Führung von Lagerbüchern, in
vielen Fällen nicht beachtet morden sind. Die Vertreter

>' derartiger Firmen mußten mehrfach wegen solcher Ver¬
stöße mit Gefängnis bestraft werden. Deshalb wird
nochmals empfohlen, die Bestimmungen der Beschlag-
nahmeoerfügungen auf das peinlichste einzuhalten. iW.T.B.)
^ s In drek Jahrhunderten gelebt . In Chruöichrom
bei Boskowitz (Mähren ) starb unlängst der im Jahre 1798
geborene Grundbesitzer Anton >Paral im Älter von
117 Jahren . Der Verstorbene,-rber also in drei Jahr¬
hunderten lebte, war noch perhässnismäßig rüstig. Die
Nachkommenschaft besteht aus I4l ' Köpfen.

o Automobilunfall des Presidenten des preustischeu
Abgeordnetenhauses . Der Präsident des Abgeordneten¬
hauses Graf v. Schwerin -Löwitz paurde in Berlin durch
einen Automobilunfall verletzt. Sein Kraftwagen stieß
an der Kreuzung der Straße Unter den Linden und der
Wilhelmstraße mit einer Kraftdroschke zusammen. Graf
Schwerin erlitt eine stark blutende Verletzung an der
linken Schläfe, konnte sich aber, nachdem er in der Unfall¬
station einen Verband erhalten hatte , in seine Wohnung
begeben. Sein Zustand gibt zu Besorgnissen keinerlei
Anlaß.

O Matrosen vom untergegangenen „Tiger ". Die
englische Admiralität bat sich bisher immer noch nicht
dazu beguemt, einzugestehen, -daß in der Seeschlacht bei
Helgoland der „Tiger ' untergegangen ist. Nun ist kürz¬
lich eine zuverlässige Persönlichkeit aus England zurück¬
gekommen, die in Greenock Matrosen mit der Aufschrift
.Tiger ' am Mützenband getroffen hat. Auf die Frage,
wo zurzeit ihr Schiff sei. erfülgte die einsilbige Antwort:
.Down " (unten). ;

Kleine Oages- Okronlk. .irrr
i Spandau , 25. Sum . Ein Schadenfeuer entstand heute

m. Mhen , Morgenstunden in einem Schuppen des
fh  h1 § tn  Spanbau . Wie -amtlich mitgeteilt wird,
ist nicht bedeutend̂ ^^ °^ ° unbekannt. Der Materialschaden

Osterath .wurde die Frau des
tot mî sdwrch schnitten er  Kehle

Ä hPbr nrfhUtl et  dem drmgentW Verdacht der Täterschaft
^urde der Ehemann festgenommen, an dem in letzter Zeit
Anzeichen von Geistesstörung bemÄU'worden sind.

Zürich, 25. Juni . Ein von einem Überlandffug nach
Eindecker ist frt der Nähe des Flu^Platzes Duebendorf abgesturz .ti" "Der Führer Leutnant

öer 58er0£'?d,tl!-naSoffi4*ei:  Oberleutnant v. Kaenel.wurden schwer verletzt, ersterer isst im Spital gestorben.
m JP ^ torin, 25. Juni . General iBotha hat Kalkfeld.
16 Meilen nördlich von Omarurrp .erreicht.

Oie rooo-^ Lrk-6ren2e.
Suristische Plauderei von Rechtsanwalt Dr . Albert Baer.

Das in den Kriegsverordnungen des BundesratL
ausgesprochene Bestreben, mit Rücksicht auf die teilweise
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse den Schuldnec
zu schützen und ihm daS sogenannte „Existenzminimum'
m  bewahren , kommt auch in einer neuen Kriegsverord-
nun8 vom l7. Mai 1916 zur Geltung . Durch diese ist
müm'ich daS pfändbare Gehalt von 1500 Mark jährlich auf
2006 Mark erhöht worden.

Ltejr Vorschrift ist für Gläubiger und Schuldner von
größter Bedeutung. Es dürfte allgemein bekannt sein,
daß der Gläubiger , der ein rechtskräftiges Urteil gegen
den Schuldner erwirkt hat, in der auf Grund des Urteils
berrtebenen Zwangsvollstreckung nicht ganz rücksichtslos
gegen seinen Schuldner Vorgehen kann; das Gesetz will
mich schon in Frceocnsreiten jeden Bürger vor gänzlicher
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SBeronnuna tckiützeu unb Hai daher angeordnet, daß auch
in FnedenSzeUeu gewme Sachen des Schuldners und
seine Hinkünfte in bestimmter Höhe dem Schuldner
belassen werden müssen. Ran den unyfändbaren Sachen
kommen insbesondere alle zur Fortführung des Haus¬
standes und der Wirtschaft nvtmendigen Gegenstände
in Betracht, wie z B. Kleidung Stücke, Betten, Nahrungs¬
mittel Schulbücher und ähnliches, bei Personen, die
Landwirtsctian betreiben, eine Milchkuh oder zwei Ziegen
oder zwei Schaft, Gerät. Vieh und Dünger. Von den
Forderungen sind diejenigen unvfändbar, die aus der Be¬
rufstätigkeit des Schuldners sich ergeben, wenn diese die
E'-werbstätigkeit desselben voll in Anspruch nimmt. Das
wird bei den meisten Angestellten der Fall sein. Ihr Ge¬
halt. ihre Lohnforderung war nun bisher für den
Gläubiger insoweit pfändbar, als sie 1500 Mark jährlich
überstieg: in diese Summe fiel aber nicht nur das Gehalt
-ls solches, sondern auch andere Bezüge wie Trinkgelder.
Wethuacknsgratisikatiou, Spesen und ähnliches. Schon in
Fricdenszeiten wurden vielfach Stimmen laut, die die
Höchstgrenze von 15u0 Mark als zu niedrig ansahen. ,

Das sogen, „Lol .ckeschlagnahmegeseü", in dem diese
Bestimmung ausgesprochen ist, ist von 1807 und seit dieser
Zeit haben sich naturgemäß die wirtschaftlichen Verhältnisse
geändert: Das Geld ,si im Werte gesunken, die Waren
sind im Preise gestiegen. In Friedenszeiten haben sich
die gesetzgebenden Faktoren noch nicht zu einer Änderung
des Gesetzes und Heraufsetzung der Grenze des pfändbaren
Gehaltes zugunsten des Schuldners verstehen können:
insbesondere, weil auch gegenteilige Stimmen zugunsten
des Gläubigers laut wurden. Der Krieg bat hierin, wie
auch in so vielen anderen Dingen plötzlich Wandel ge¬
schaffen. Wer im Frieden mit 1500 Mark auskommt—und
diese Summe mutz ihm ja nach der Vorschrift des Gesetzes
belassen werden—braucht in Kriegszeiten gewitz 2000 Mark.
Es handelt sich also eigentlich um keine Änderung, sondern
nur um eine durch den Krieg notwendig gewordene wirt¬
schaftliche Maßnahme. Und die Kriegsverordnungbleibt
auch nur „bis auf weiteres" in Kraft! den Tag des
Außerkrafttretens bestinunt der Reichskanzler. Es ist wohl
mit Sicherheit anzunehmrn, daß auch diese Verordnung
wie die anderen mit den, Ende des Kriegszustandes ver»
schwinden wird; soll darin fcjMcfe geändert werden, fo
bedarf es der Zustimmung de-' gesetzgebenden Faktoren.

Im übrigen werden aber auch die Vorschriften des
Gesetzes, soweit es durch die Kriegsverordnung nicht
geändert ist, „kriegsgcniäß' auszutegen sein. Zugunsten
unehelicher Kinder kann nämlich noch weiter gepfändet

werden: es braucht dem Schuldner nur ein Betrag für
den „notdürftigen" Unterhalt bftftftn zu werden: hier
wird man natürlich auch ein: Hohr:« Summe anzunehmen
habm als in Friedenszefteu. wnl eben auch rur Be¬
streitung des notdürftigen Uurerbafts ein anderer Betrag
im Kriege erforderlich>si -i.s i.u Frteaeu. An einer Be¬
stimmung des Gesetzes kam, aber naturgemäß auch un
Kriege nichts geändert werden: zugunsten des fthegatten
muß der Schuldner alles vergebe,,. hier braucht ihm nicht»
belassen zu werden. _

Bunte Zeitung.
Knnierade»treue bis zum Tode. Am 30. Oktober

stand die 0. Kompagnie des 9. Rheinischen Infanterie-
regiments Nr. 160 in Erwartung eines feindlichen Angriffs
in höchster Kampfbereibchaft in ihrem Schützengraben.
Jeder war auf seinem Posten, Gewehre und Munition
noch einmal nachgeseheu. Die Erwartung traf zu. Bei
Morgengrauen setzte eine gewaltige Kanonade ein. Zahl¬
reiche Granaten und Schrapnells platzten in unmittelbarer
Nähe des Grabens. Schon war die Mittagsstunde heran¬
gekommen. da ertönte plötzlich ein lautes Krachen. Ein
Volltreffer schlägt in einen Unterstand ein, und acht Leute
werden ver! hättet. Mit Anspannung aller Kräfte gelingt
es bald, sieben von ihnen zu bergen. Wie durch ein
Wunder sind sie sämtlich gar nicht oder nur leicht ver¬
wundet. Nur einer liegt noch unter den Trümmern. Als
die feindliche Artillerie die Aufräumungsarbeitengewahrt,
verstärkt sie ihr Feuer. Hageldicht fallen die Geschosse in
der Nähe der Unfallstelle nieder. Schon wollen die
Unsrigen die Rettungsarbeiten aufgeben, da ruft der
Reservist Scknitzler aus Rheydt: „Was, ihr wollt nickt
mehr? Auch den letzten müssen wir herausholen!" Mit
neuem Eifer wird__ weitergearbeitet. Plötzlich brach
Schnitzler, von einer Schrapnell.ugel getroffen, tot auf der
Erde nieder, die seinen verschütteten Kameraden deckte.
Aber über seinen Tod hinaus wirkte sein vorbildliches
aufopferndes Verhalten. Auch der letzte Verschüttete wurde
lebend geborgen.

Das Schwalbennest im Solbatenzu ^. Ein bei der
Militär -Eisenbahndirektionstehender Beamter berichtet,
daß ein Schwalbenpaar in einem Militärzug die Reise
von Westen nach Osten mitgemacht hat. In einem Wagen,
der längere Zeit auf einem Nebengleis aus einer Station
im Westen gestanden, hatte sich das Vaar auf einer im
Wagen befindlichen Laterne sein Nest gebaut und vier
junge zwitschernde Schwälbcken bekundeten ihr Dasein.
Bei Abfahrt des Waaens blieben die Alten fortwährend

am Füttern der Jungen und die im Wagenl
S oldaten taten das übrige, um jede ^
Familienglücksvon den Tieren seru zuhafteu.

Zur Jeldmänscvernichtnng.
Zum Vermindern dieser lästigen Nager >»

währtes und zu wenig gebrauchtes Mittel btt  .
kohlenstoff. welcher durch seine Gasentwicklung!,
gießen geringer Mengen in die Löcher die jyl
siert und tötet. Das Liter Schwefelkohlenstofs? '
50 Pfennige. Man lasse nach unserer Zej^
Klempner eine Gießkanne fertigen, die erprobtU

Zweck. Duz
der Kanne(3
G'eßrohr flS
etn durchlẑ '
rohr in ,
Dieses nstt^
sehene Rohrs
Bleigewicht
Kette, die um
oben verbun
den Hebel™
den Daumen,
dre anderen?
Henkel umsaL

fließen einige Kubikzentimeter Flüssigkeit durchs
man vorher ins Mausloch drückt. Dann zieht
Rohr auS dem Loch, tritt dieses mit dem 8^
und sucht das nächste Loch auf. Einige Tage
geeggt und gewalzt auf dem Felde ist, schickt
Kinder oder Frauen zur Absuchung der Ackerfchh
Grabenböschungen usw. Ausgetretene Mäuß
binden die verschiedenen benachbarten Löcher .
wegen leicht zu finden. Mäuse hecken bekanntlich!
mal deS Sommers und sollte man daS gute, tyy
wirklich versuchen zu energischer Abwehr.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtlichks Wetter für Sonntag den 21]
Meist wolkig, vielenorts Regenfälle,

mit Gewittern , etwas kühler.

Ftir die Schriktteitunu»nd Anzeigen oerandiM^
rbeoöoe RIMM*äb»l ln 6 o <b - n 8 n rg

Die Musterung und Aushebung
der im Jahre 1896 geborenen Militärpflichtigen
der Stadt Hachenburg findet am .
Mittwoch , den 30 . Juni d. I ., vorm. 8 Uhr
in Marienberg  im Gasthof „zur Post " statt.

Die Militärpflichtigen werden hiermit aufgefordert,
rechtzeitig , sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung
zu erscheinen. Jede Störung der Ruhe und Ordnung
während des Geschäfls , sowie Entfernung eines Militär¬
pflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sammel¬
platz wird bestraft.

Hachenburg, den 24 . Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Die Grundeigentümer der Stadtgemeinde
werden hierdurch aufgefördert , die erfolgten Pachtungen
und Verpachtungen nach Kartenblatt - und Parzellen -Nr.
getrennt nach Acker, Wiese, Garten und Oedland in Ar
und Quadratmeter , am Montan und Dienstan, den 28 . dezw
29. d. Mts,  vormittags von 8—12 Uhr auf dem Bürger¬
meisteramt anzugeben.

Hachenburg, den 26. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

J . V. : C. Pickel  1 . Beigeordneter.

Der Jagdpachtvertrag
für die Jagd in dem gemeinlchaftlichen Jagdbezirke der
Stadtgemeinde Hachenburg  liegt vom 24. d. Mts . ab
14 Tage lang auf den: Bürgermeisteranit zur Einsicht offen.

Hachenburg, den 23 . Juni 1916.
Der Jagdoorsteher:

Steinhaus.

An die Einzahlung der noch rückständigen Staats-
und Gemeindesteuern für das erste Quartal de^
Rechnungsjahres 1915 wird erinnert.

Hachenburg, den 24. Juni 1915.Die Stavtkasse

Jugendwehr Hachenburg.
Sonntag , den 27. Juni , nachmittags 5 Uhr

Antreten zur Ucbung
auf dem Schloßhof.

Eine befonders große Auswahl in
Ansichtskarten, Künstler- und Serien Karten,
sowie Geburtstag «-, Namenstags -, Verlobnngs-
und Vermählunaskaiten Beileidskarten

finden Sie zu allerbilligsten Preisen. Ein Posten
5Lrcpp-Papier in allen Farnen.

Schreibpapier , Schniheste , Rechen - und Schreib¬
hefte , Schullafeln , Griffelbüchsen

stets am Lager bei
Hei»  r . © rth ^y * Hachenburg.

Verpachtung.
Todes - T Anzeige.

Heute morgen 6 Uhr entschlief sanft nach
langem Leiden meine liebe Frau , unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Karl Schäfer
Emilie geb. Bell

im Alter von 52 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Nister , Galizien, den 26. Juni 1915.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

um 3 Uhr statt.
, "tzi >v". '
fi 1 ^ s w ’jWJ“»

Dienstag den 29. Juni , vo -mittad
anfangend , lassen die Erben deS SttnimdenichE
Schütz in Hachenburg ihre Grasnutzunq uni
Korn und Hafer ' an Ort und Stelle vech
versteigern.

Sammelstelle an der Westendhalle. !

Heute eintreffend!
Große Sendung

Kirschen
Pfund 32 Pfg . 7 , Pfund 16

Große
Salat -Gurken ma LL n

Keine Fleischteurung!
Gutes MittagessenäPerson 15 bis 20Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person
einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena-Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen
zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die Kartoffel-
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt . den
Geschmack und Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleisch¬
suppe, und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben
Geschmack und Aussehen von Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.—
„ » » v» » " » 7 0̂ —

(Dohr 8 Co., G. m. b. ß ., Altona a. E.

Kautschuk -undJVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Rnftutrsrknrni fa JriSlilff vtnt in Ivtmkm.

Preufi. Siiddeutlche
Klalftn-Cotterie.

Die Gewinnliste der 5. Klasse
5. Lotterie tiept bei Her,n fl. £,  Jlil
in Jlltenkircbtn zur Einsichtnahme
a-f.

Die Lose 1. Klasse6 Lotterie,
Ziehung 8. und 10. Juli l915,
bitte ich baldigst dort avzuholen.
Viertel- und AckNellose

ä M . 10. — ä M . 5 . -
sind noch bei Herrn H» z» haben

Klingspor
König!. Loaerie-Einnehmer

Siegen.

Oefen und Bierde
ein Waggon eingetroffen.

So lange Vorrat noch zu alten Preisen.

€ . von Saint George
Hachenburg.

Besichtigung o ne Kaufzwang . Besichtigung ohne Kaufzwang.

Reinrassige
deutsche
äußerst scharf und
wegen Einbaus»
Militär billig rt
Auf Wunsch einig!
Probe.

Näheres in de
stelle d. Bl.

U
Kristall;

Rex -Kl
emptz

0. von5sl«l
flachen'

Feldpost
Schofc

ä

Zigor
stets vorr

Karl »arb-ilBl*«*
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